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Tendenz: ^aniungen

Deutschland.
Düffeldorf, 12. Juni . Nach sechstägiger Unterbrechung in¬

folge der Beschlagnahme der Druckerei und sämtlicher Geschaits-und Redaktionsräume ist das „Düsseldorfer Tageblatt " jetztMieder erschienen. Das katholische Blatt wird jetzt — ein Zei¬
chen der Zeit — in der Druckerei der sozialdemokratischenVolkszeitung" gedruckt. So schweißen die Franzosen Gegner
im deutschen Lager zusammen.

Essen, 12. Juni . Der Bahnhof Essen-Nord wurde amSonntag früh von den Franzosen teilweise besetzt, wobei ihnen
IS Maschinen in die Hände gefallen sind.Berlin, 12. Juni . Der Anleihebedarf des Reiches für 1923
beträgt rund 12,5 Billionen Mark . — Für Zwecke der Post undEisenbahn sind 1923 3,5 Milliarden an Anleihen aufzunehmen.- Für Ausführung des Friedensvertrages sind im Jahre 1923M2 Milliarden erforderlich. — Dem Reichstag ging eine Vor¬
lage zu, welche die Salz -, Zucker- und Zündwarensteuer sowiedie Leuchtmittelsteuer der Geldentwertung anpaßt . — DemReichstag ging ferner eine Vorlage über die Mineralwasser-
AbUkr KU.

Oldenburg, 12. Juni . Nach amtlichen Feststellungen ist dasErgebnis der Wahlen für den Oldenburger Landtag folgendes:Deutschnationale3, Deutsche Volkspartei 11, Zentrum 9, De¬mokraten9, Sozialdemokraten 11, Kommunisten 2, zusammen
15 Abgeordnete. Die Wahlbeteiligung ist erheblich stärker ge¬wesen, als bei der letzten Wahl.

Schlageter feig niedergeknallt. ,
In Donaueschingen dankte ein Freund Schlageters, der denTransport führte, für die Ehrung , die dem Ruhrkampfer'

Schlageter hier erwiesen wurde. Er führte etwa aus : Schlageter
ist nicht standrechtlich erschossen worden, Wie es einem deulschenOffizier gebühre, sondern ist feig niedergeknallt worden. Man
hat Schlageter nicht einmal mehr Zeit gelassen ajif dem Richt¬platz mit seinem Geistlichen zu sprechen. Angebunden wie ein
Verbrecher an einem Pfahl krachte schon die SalvI des nervösgewordenen französischen Exekutivkommandos. Die Binde fielSchlageter von den Augen. Doch keiner der elf Schüsse durch¬bohrte das Herz Schlageters, wie das Brusttuch beweist, dasSchlageter trug. Das franz . Kommando hatte in dieLuft geschossen.  Da trat ein franz . Offizier auf Schla¬geter hinzu und schoß ihn mit seinem Browning nieder. DieseMs Wahrheit beruhende an der Bahre Schlageters von seinemFreunde gegebene Darstellung war von Pfuirufen begleitet.

Ei« schmähliches Dokument französischer Unkultur.
Erst nachträglich wird bekannt, daß die Franzosen selbst dieletzten religiösen Tröstungen für den zum Tode verurteiltenSchlageter unmöglich zu machen versucht hätten. Der Gefäng-nispsarrer hätte sich fünfmal bei den verschiedensten maßgeben¬

den Instanzen dafür verwandt, den Verurteilten nach der Ver¬weisung der Revision besuchen zu dürfen. Auch in der Nachtvor der Erschießung hatte er wiederholt gebeten, dem Verur¬teilten nach seinem Wunsch die letzte Beichte abzuhören und dieKommunion zu geben, aber vergebens. Erst kurz vor der Weg¬führung aus dem Gefängnis wurde dem Pfarrer die Erlaubniserteilt. Es blieb Schlageter für die letzte Beichte und den Emp¬fang der heiligen Kommunion alles in allem nur eine Viertel¬stunde. Dabei wurde die heilige Handlung ständig durch Ruse:»Schnell! Schnell!" gestört. An eine Vorbereitung auf den Tod
oder gar an ein Gebet war nicht zu denken, da die Soldatenmunmittelbarer Nähe standen.
Das Reichspoftministeriumüber die Postverhältnisse auf demLaude.

Die Postverhältnisse auf dem Lande, besonders was die
telephonische Verbindung, vielfach auch was die Brief - und Pa-kMstellung betrifft, waren schon in Friedenszeiten häufig Ge¬
genstand lebhafter Klagen. Sie sind natürlich im Lauf der trau-vgen Jahre nicht besser geworden. Und in ihrer vorletztenHauptversammlung hat die Landwirtschaftskammer -charsenAnspruch gegen die geplante weitere Verschlechterung der Post-M Telegraphenverhältnisseauf dem Lande erhoben. DieserBeschluß der Landwirtschaftskammer wurde vom württ . Ar-i, inisterium dem Reichspostministerium übermittelt undMss wärmste unterstützt. Darauf ging vom Reichspostmini-anmm die Antwort ein, daß unter dem Zwang der wirtschaft¬
uchen Notlage des Reiches leider die Verkehrseinrichtungen beim Post auch auf dem Lande eingeschränkt werden müßten. In»ezug auf Württemberg speziell führte das Reichspostministe-"Pm noch aus, daß aus dem Lande Einschränkungen nur in-"iern gemacht worden seien, als sie durch die allgemeine Not¬ige des Reiches und den Rückgang des Verkehrs geboten warenAw wesentliche Belange der Bevölkerung dadurch nicht geschä¬ht werden. Insbesondere sei die Aufhebung von Pferdepostcn^ Ersetzung durch einfachere Einrichtungen nicht zu- n gewesen, einesteils wegen des besonders mit den Ge-M "mvrten nunmehr verbundenen außerordentlich hohenMwands, andererseits wegen der in Württemberg nnverhält-großen Zahl der bis in die letzten Jahre hinein auf-M erhaltenen Personenposten mit Pferdegespann.

Ei« französischer Posten erschossen.
Inster , 12. Juni . In Recklinghausenist in der Nachtzwischen dem Bahnhof und dem Bahnhofhotel ein fran-WAr Posten erschossen worden. Infolgedessen wurde über-7,Ltadt Recklinghausen der Belagerungszustand und die Stra-von 9 Uhr abends bis 5 Uhr früh verhängt. Wer sich

»wSperrzeit  aus den Straßen sehen läßt, wird erschossen.dürfen nicht mehr als vier Personen zusammenstehen,us Anlaß des Attentats wurden der Polizeikommissar Thk-
^r ^und der Polizeiinspektor Dick von den Franzosen ver-

Eine Unterredung mit dem Reichskanzler.
Reichskanzler Dr . Enno empfing in Münster einen Ver¬

treter der „International New Service" und erklärte, daß dieGefahr der roten Revolution über Deutschland schwebe. Diedeutschen Massen seien hungrig und die Regierung sehe be¬sorgt der Zukunft entgegen. Deutschland sei bereit, den letztenmöglichen Pfennig zu bezahlen, um sich von dem Joch des fran¬zösischen Militarismus zu befreien. Die Bevölkerung der Rührwolle sich nicht versklaven lassen. Ich sehe nicht, sagte derKanzler, wie es möglich sein sollte, den Passiven Widerstand auf-solange noch ein einziges französisches Bajonett zu-ruckbleibt. Die Bücher Deutschlands stehen für die ganze Weltoffen. Sie werden zur Prüfung der Welt ohne jede Ein¬schränkung überlassen. Wenn es sich dabei zeigen sollte, daß wirmehr leisten können, als wir vorgeschlagenhaben, so werdenwir uns diesem Urteil unterwerfen. Wir haben alle Parteienhinter uns.
Gegen Sen Baustoffwucher

schlägt„Der Heutsche", das Stegerwaldsche christl. Gewerkschafts¬blatt , folgende Maßnahmen vor : 1. Unterstützung der gemein¬nützig arbeitenden Organisationen des Wohnungsbaues mitStaatsmitteln zum Zwecke der Errichtung gemeinnützig ar¬beitender Baustoffbetriebe. 2. Die Schaffung eines Gesetzes, dasdie Kontrolle und Mitleitung der Baustofssyndikate, Kartelleund Preiskonventionen durch Vertreter der öffentlichen Organe,der Gewerkschaften und der Verbraucher im Sinne des Artikels156, Absatz 2, der Reichsverfassungvorsieht. 3. Die Schaffungvon Holzlieferungsverbänden in den einzelnen Ländern durchzwangsweisen Zusammenschlußaller Forstbesitzer. Von diesenVerbänden ist auf dem Wege des Umlageverfahrens das für Siedeutsche Bauwirtschaft erforderliche Holz zum durchschnittlichenGoldwertpreise von 1914 auszubringett.
Die Reichsregierung und der Waffenstillstand.

Berlin , 11. Juni . Die Besprechungen innerhalb der En¬tentemächte drehen sich bisher mehr als um das ergänzte deut¬sche Angebot um die französische Forderung , daß der passiveWiderstand auf deutscher Seite eingestellt werden müßte, bevvrVerhandlungen möglich seien. Deutscherseits herrscht laut B.Z. der Standpunkt vor, den auch der Reichskanzler in fernerRede in Münster bei der Darstellung des Ruhrkampfes ver¬treten hat, daß die Entstehung des passiven Widerstandes einespontane, aus dem Willen der unmitelvar betroffenen Bevölke¬rung geborene Kundgebung war, die durch die Maßnahmender Reichsregierung nur in geordnete Kanäle geleitet und da¬durch zum Vorteil aller, auch unserer Gegner, geregelt wordenist. Dieser Standpunkt schließt aber keineswegs aus, daß eineFormel gefunden werden könnte, um bei vollkommener Gegen¬seitigkeit des guten Willens zu einer Verständigung auch in die¬ser Frage zu gelangen. Die Formel, die in dem Wort Waffen¬stillstand steckt, ist freilich unzulänglich, weil es sich bei dem pas¬siven Widerstand selber um einen Vorgang ohne Präzedenzfallin der Geschichte handelt. Man könnte sich denken, daß man sichfür die Verhandlungsdauer gegenseitig den Verzicht auf Be¬strafungen von französisch-belgischer Seite , außerdem Verzichtauf Maßregelungen und Ausweisungen zusichert, daß man deut¬scherseits gleichfalls auf die Verfolgung von Strafakten gegen dieergangenen Sonderverordnungen etwa wegen Benützung derfranzösisch betriebenen Bahnen usw. verzichtet, kurz das mangeistig alles vorbereitet, um den gegenwärtigen Kriegszustandbei einer Verständigung vollkommen abbauen zu können.
Eine Kundgebung für Saar , Rheinland und Ruhr.

Berlin , 12. Juni . Auf Montag abend hatten die lands¬mannschaftlichen Verbände für Rhein, Ruhr und Saar dieBevölkerung zu einem Treuegelöbnis geladen. Der Marmor¬saal des Zoo konnte die Menge kaum fassen. Von der Reichs¬regierung war u. a. auch der Außenminister Dr . Rosenberg er¬schienen. Reichsernährungsminister Dr . Luther faßte die Ruhr¬frage von der wirtschaftlichen Seite an und betonte, Ruhr undRhein seien deutsch und blieben deutsch. Der sozialdem. Reichs¬tagsabgeordnete Sollmann -Köln erklärte: Wir lehnen uns auf,weil man uns unser Deutschtum nehmen will. Als Rheinlän¬der bekenne, das Rheinland wäre längst verloren, wenn beiuns nicht das parteipolitischeGezänk zum Schweigen gevrachtwäre. Es gehöre zu dem wunderbarsten, was die Franzosengetan haben, daß sie nämlich die Rheinlande mit Preußen ver¬söhnten und in den deutschen Block einschmolzen. Nichts könnedem Rheinland den Glauben an das deutsche Vaterland Nehmen.
Die geplanten Postgebühren.

Wie die „Deutsche Allg. Ztg." berichtet, ist nunmehr derneue Entwurf des Reichspostministeriumsfür die Erhöhung derPostgebühren fertiggestellt. Die Vorlage schließt sich eng andie bekannten Wünsche des Verkehrsbeirats an. Sie sieht fürBriefe und Postkarten das 3fache der bisherigen Gebühren vor,die Sätze für Pakete find in den niedrigeren Stufen etwa umdas 2^ fache gestiegen, in den höheren nicht ganz so viel. Ent¬sprechend dem Vorschlag des Verkehrsbeirats sind die Fern¬sprechgebühren verfünffacht worden. Nach dem neuen Entwurfwerden also kosten: Postkarten im Fernverkehr 120 Mark, Post¬karten im Ortsverkehr 66 Mark, Briefe bis 20 Gramm imFernverkehr 300 Mark, Briefe im Ortsverkehr 120 Mark, Druck¬sachen bis 25, 50, 100 Gramm 60, 120 und 180 Mark, Päckchenbis 1 Kilogramm kosten MO Mark, Pakete bis 3 Kilogramm(5 Kilogramm) in der 1.. 2. und 3. Zone 800, 1600, 1600 bzw.1200, 2400, 2400 Mark . Die Grundgebühr für Telegramme be¬trägt 400 Mark , die Wortgebühr 200 Mark . Für Einschreib¬sendungen wird ein Zuschlag von 150 Mark erhoben, für Eil¬sendungen im Bestellbezirk 400 Mark, im Landbezirk 1200 Mk.,für Eilpakete 700 bzw. 1500 Mark. Ausländsbriefe bis 20Gramm kosten 800 Mark, Postkarte» 480 Mark, Drucksachen je60 Gramm 160 Mark .
. Ausland.

Genf, 12. Juni . Von dem „völkerverbindenden" Sport hatman viel für einen wahren Frieden erwartet . Nun haben in

Genf die Verbände aller Fußspallspieler der Welt getagt. AufBetreiben der Franzosen und Belgier wurden die Deutschen vonder sportlichen Internationale ausgeschlossen. Einer nur prote¬stierte und das war der — türkische Delegierte, der ein ge¬harnischtes Schreiben vom Stapel ließ, das die „christlichen"Nationen darauf aufmerksam macht, daß ein solches Verhaltenein Hohn sei auf Anstand, Menschlichkeit und Religion. Auchdie Vertreter des biederen England zogen mit dieser schallendenOhrfeige eines „Halbzivilisierten" stillschweigend heim.London, 12. Juni . Das Kabinett hat gestern über das deut¬sche Memorandum beraten. Eine offiziöse Meldung deutet an,daß der Vorschlag einer interalliierten Konferenz gemachtwerde.
Moskau, 12. Juni . Trotzdem in Rußland das Volk hun¬gert, wird durch die Geldnot die russische Negierung zur Ge¬treideausfuhr gedrängt. Es finden jetzt Verhandlungn mitDeutschland statt. Deutschland soll den Russen einen Kredit fürGetreidelieferungen gewähren, wofür 20 Millionen Goldmarkaus der Verzehnfachung der Zwangsanleihe flüssig gemachtwerden sollen. '

Schwedische Sympathien für den deutschen Abwehrkamvf.
WTB . meldet: Der schwedische Reichsverband des Mittel¬standes hat an den deutschen Gesandten in Stockholm ein Schrei¬ben gerichtet, in dem es heißt: „Mit blutendem Herzen folgenwir dem mutigen Existenzkampf unserer unglücklichen Staades-genossen in Ew. Exzellenz so grausam behandeltem Vaieclande,und soweit es nur unsere schwachen Kräfte gestatten, werdenwir alles aufbieten, um auch unser Scherflein zur Linderungder zum Himmel schreienden Not lausend beitragen zu können.Der ganzen Menschheit gereicht es zur unauslöschlichen Schande,die es unberührt mit ansieht, wie ein auf dem Schlachtfelde un¬besiegtes und nur durch Hunger, List und Verrat zur Nieder-legung der Waffen verleitetes überaus hochstehendes Kultur¬volk staatlich, gesundheitlich und ökonomisch zugrunde gerichtetwird." Diese Kundgebung zeigt, daß auch im Auslande demPoincarismus erbitterte Feinde erstehen. Wir wollen uns durchdie moralische Unterstützung aus dem urdemschen schwedischenVolke den Rücken stärken lassen im Abwehrkampfe gegen denfranzösischen Blutsauger.

Alleinige Verantwortung Frankreichs für die DortmunderBluttaten.
Im Pariser „Temps" wird zugestanden, daß von irgendeiner deutschen Beteiligung an der Dortmunder Mordtat keineSpur ist. In einer kurzen Notiz wird dort im gestrigenAbendblatt nämlich gesagt: „Nach den noch ziemlich summari¬schen Miteilungen aus Dortmund ist die doppelte Bluttat durchnationalistischeErregung nicht zu erklären. Im Verlauf einerSchlägerei, welche einem Wortwechselmit drei deutschen Zivil-versonen folgte, wurden die beiden französischen Unteroffizieregetötet." Bezeichnend ist auch, daß während am gestrigen Mor¬gen die Pariser Blätter , allen voran der „Gaulois " und das„Echo de Paris ", vor Entrüstung schäumten und von Englandforderten, daß es gleich Frankreich und Belgien kategorisch dasAufhören des passiven Widerstandes verlangen müsse, dieAbendzeitungen über das blutige Ereignis sich vollkommen aus¬schwiegen. Die Zahl der am Sonntag abend infolge Unkennt¬nis der französischen Sperrverordnung in Dortmund Getöte¬ten beläuft sich nach den bisherigen Feststellungen auf sechs.Ueber zwanzig Personen, welche Schußverletzungen oder Ver¬wundungen infolge von Mißhandlungen aufweisen, sind bisherin die Krankenhäuser eingeliefert worden. Zahlreiche männlichePersonen werden noch vermißt.

Keine Verständigung — Kapitulation.
Paris , 9. Juni . Nach dem Matin soll Poincare im Laufeder Sitzung vor den Staatsausschüssen erklärt haben, es seider lebhafte Wunsch in Paris und Brüssel, die Einigung derAlliierten in der Reparationsfrage wieder herzustellen. Er er¬klärte, wie der deutsche Widerstand beendet werden müsse: diedeutschen Verfügungen seit dem 11. Januar müßten annulliertwerden, eine Amnestie müßte denen bewilligt werden, die niitFrankreich und Belgien zusammenarbeiten (!!), die Sachliese-rungen müßten wieder ausgenommen werden. Was das Schick¬sal der etwa 8000 Ausgewiesenen anbetreffe, so müsse den An¬ordnungen der alliierten Behörden bedingungslos Folge gelei¬stet werden. (!) Das heißt also: bedingungslose Kapitulation,um den bekannten Raubzielen Poincares desto wehrloser Preis-gegeben zu sein!

Hört , was Tunis über den Poincarismus «nd Deutschland sagt!
In einem Artikel der in Tunis erscheinenden Zeitung„Sabilch Rachade" heißt es nach der „D. A. Z.": „Die HerrenPoincare und Millerand fahren mit der Ruinierung und oerAusübung von Verbrechen in Syrien , Marokko und Deutsch¬land fort. Die Erde wird keine Ruhe haben, solange das Ver¬brechen von 1914—18 nicht gerächt ist und solange die Verbre¬cher, die zu einer Weltplage geworden sind, die Macht haben, inihrer vom Unglück geleiteten Politik fortzufahren. Waruür be¬glückwünschen wir Herrn Poincare , daß er in das Ruhrgebieteingedrungen ist und dort seine imperialistischen, militaristischenund annexionistischen Truppen aufgestellt hat? Er wird „le¬bend" aus diesem Abenteuer nicht Hervorgehen und sein Regimeauch nicht. Er will und kann nicht zurück. Er hat sich gründlichfestgerannt, und sein Programm ist sehr einfach: der Ruin unodie Ausrottung Deutschlands. Nun, ein Volk von 60 Millio¬nen, ein arbeitsames und zivilisiertes Volk, das in hohem Gradedas Genie der Organisation besitzt, das eine unvergleichlicheTechnik und eine hohe Kultur hat, wird sich nicht vernichtenlassen, ohne nicht seine höchste Kraft dagegen einzusetzen." DieTunesier haben Recht: Das Deutschtum wird sich nicht ver¬nichten lassen. Es wird sein Recht erkämpfen gegen die franzö¬sische Gewalt , es wird den Poincarismus zu Boden ringen unddadurch sich selbst und die Welt von einer internationalenSeuche befreien.



Freilassung der verhaftete» frühere« bulgarische« Minister.
Nach Meldungen aus Sofia wurden alle von Stambuliski

verhafteten Minister , die am Samstag vor ein Gericht gestellt
werden sollten, von der neuen Regierung auf freien Fuß gesetzt.
Ebenso sind alle Mazedonier, die kürzlich verhaftet wurden,
freigelassen worden.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 13. Juni . Auch an dieser Stelle sei auf die

heute Mittwoch abend in der „Eintracht " stattfindende Ver¬
sammlung des Gewerbevereins  hingewiesen . Die
auf der Tagesordnung stehenden Gegenstände sind von so ein¬
schneidender Wirkung für jeden Geschäftsmann, daß niemand
die Versammlung versäumen sollte. Auch Nichtmitglieder sind
willkommen.

Neuenbürg, 12. Juni . (Aufenthalt von Ausländern und
Fremdenverkehr.) Wie verschiedenen, bei der zuständigen Amts-
stclle eingekommenenAnfragen zu entnehmen ist, haben sich im
Anschluß an die unlängst durch die Presse verbreiteten Nach¬
richten über die Behandlung der Ausländerfrage durch Baden
und Bayern da und dort irrtümliche Meinungen über die
württembergische Regelung dieses Gegenstandes gebildet. Ins¬
besondere scheint aus dem bisherigen Schweigen der amtlichen
württembergischen Stellen geschlossen worden zu sein, daß
Württemberg im Unterschied zu seinen Nachbarländern frem¬
denfeindliche Vorschriften durchführe. Hiervon kann keine Rede
sein. Der Sachverhalt ist vielmehr der: Während Württem¬
berg schon im Vorjahr die in jedem der drei Länder geforderte
Aufenthaltserlaubnis in der einfachen Form eines Vermerks
im Reisepaß erteilte, begnügt sich Baden, das seither besondere
Bescheinigungen ausgestellt hat, erst neuerdings mit einem
solchen Vermerk (Aufenthaltsvermerk, Ergänzungsvermerk) ;
und während Württemberg schon immer die Erlaubnis grund¬
sätzlich für das ganze Land ausgesprochen und das Erfordernis
einer persönlichen Meldung des Ausländers bei der Polizeibe¬
hörde nie gekannt hat, ist Bayern erst zu Anfang Mai d. Js.
dazu übergegangen, sich in diesen beiden Punkten dem wücttem-
bergischen Vorgang anzunähern . Auch hinsichtlich der Erhebung
sog. Aufenthaltsgebühren , die in Wahrheit Verwaltungsgebüh¬
ren für die Inanspruchnahme der entscheidenden Behörde sind,
haben die deutschen Länder ihre etwaigen Besonderheiten fallen
gelassen, so Baden naturgemäß seine Aufenthaltstaxen, da es,
wie schon bemerkt, die getrennten Bescheinigungen selbst auf¬
gegeben hat. Somit stehen jetzt gerade auch in bezug auf den
Gebührenansatz, soweit hier bekannt, die verschiedenen deutschen
Landesregierungen, und jedenfalls Baden und Bayern mit
Württemberg nach Art und Höhe auf dem gleichen Boden. Daß
eine Mitteilung an die Presse über die. württembergische He¬
bung seither unterblieben ist, beruht also darauf, daß in Würt¬
temberg die in Baden und Bayern erst in letzter Zeit eingeführ¬
ten Erleichterungen schon vorher bestanden, und daher für
Württemberg , das auch bei seinen Einreise- und Aufenthalts¬
entscheidungen auf triftige Anwesenheitsgründe schon 'tels jede
mögliche Rücksicht genommen hat, kein Grund zu einer Aende-
rung seiner bisherigen Behandlung der Ausländerfrage vorlag.

WürL.-Moerg.
Stuttgart , 12. Juni . (Lohnbewegung.) Die Lohnver¬

handlungen in der württembergisch-badischen Holzindustrie
sind gescheitert.

Stuttgart , 12. Juni . (Der verlorene Sohn.) Der un¬
bekannte taubstumme Knabe, der kürzlich in Stuttgart auf¬
gegriffen wurde, ist nunmehr von seinen in Untereisesheim
bei Heilbronn wohnhaften Eltern abgeholt worden.

Heilbrouu , 12. Juni . (Dieb und Verräter). Der
frühere Eisenbahnsekretär Kubier verschwand bekanntlich vor
einiger Zeit, als er ein» längere Gefängnisstrafewegen Dieb¬
stahls usw. antreten sollte. Er hatte sich ins besetzte Ge¬
biet begeben, um bei den Franzosen Dienst zu tun. Diese
hatten ihn anch angeworben, später aber wieder entlassen.
Nun wurde sein Aufenthaltsort in der Pfalz ermittelt und
er konnte verhaftet werden. Wie das „Neckar-Echo* erfährt,
befindet er sich zur Zeit auf dem Transport nach dem Lan¬
desgefängnis Hall.

Heilbrouu, 12. Juni . (Konflikt im Baugewerbe.) Die
wegen der Lohnforderungen der Bauarbeiter in Stuttgart
geführten Verhandlungen sind gescheitert. Die Unternehmer
weigerten sich, über die zweite Juniwoche in Verhandlungen
einzutreten. Darauf haben die Arbeitnehmer das Arbeits¬
ministerium angerufen. Beharren die Arbeitnehmer auch dort
bei ihrer Weigerung, so wird es morgen zur Arbeitsnieder¬
legung kommen.

Roigheim O/A. Neckarsulm, 12. Juni . (Rücksichtslos.)
Abends fuhr ein Motorradfahrer aus Waldmichelbach auf
dem Wege von Möckmühl hierher an einer Biegung des Weges
kurz vor dem Orte so dicht an den Gehweg, daß das Rad
ein 15 jähriges Kindermädchen, das mit zwei kleinen Kindern
spazieren fuhr, erfaßte und so auf den Boden schlug, daß
es eine schwere Schädelverletzung erlitt, an der es abends
verstarb. Die Kinder, die aus dem Wagen geschleudert
wurden, kamen mit dem Schrecken davon.

Tübingen, 12. Juni. (Glaserverbandstag.) Am letzten
Sonntag beherbergte die Stadt die Glasermeister des ganzen
Landes, die vormittags im Museum ihre Hauptversammlung
abhielten. Nach mehreren Begrüßungsansprachen, darunter
einer solchen des Oberbürgermeisters Haußer, der betonte,
in den Nöten der heutigen Zeit könne nur ein enger Zu¬
sammenschluß das Handwerk retten, erstattete der Verbands¬
vorsitzende Mayer-Eßlingen den Geschäftsbericht, worin er
darauf hinwies, daß der Quadratmeter Glas heute 25000
Mark kostet gegen 182 Mark im Vorjahr. In drei Jahren
wurden 19 Preislisten herausgegeben. Alle Eingaben an
die Glaskonzerne, Ministerien und Beschlägfabrikenwaren
vergebens. HandwerkskammerpräsidentHenne hielt einen
Vortrag über Handwerkerfragen. Zu Vorsitzenden des Aus¬
schusses wurden gewählt: Ehrenobermeister Mayer-Eßlingen
und A. Gürr-Stuttgart. Gegen den Verkauf von Glas durch
Händler an Private und Baubehörden wurde protestiert.
Der nächste Verbandstag findet in Hall statt.

Aichhalde« O/A . Oberndorf, 12. Juni . (Eigenartiger
Kauf.) Ein Veteran verkaufte einen Morgen Feld um
100000 Mark an eine hiesige Bauersfrau unter der Be¬
dingung, daß die Käuferin solange er lebe täglich 2 Liter
Milch an ihn zu liefern habe, was nun auch regelmäßig
geschieht. Den gleichen Handel machte er mit einem Metzger¬
meister, der ihm jeden Sonntag ein Pfund Fleisch zu liefern
h«ü.

ün,
Ulli

Achstetteu O/A. Laupheim, 12. Juni . (Selbstmord.)
Der Kanonier Schuster von der V. Batterie Feld-Art.-Rgts.
Ulm ließ sich von dem um 8.37 Uhr auf dem Bahnhof
Rißtissen-Achstetten eintreffenden Zug, etwa 400 Meter von
diesem Bahnhof entfernt, überfahren. Bei der Leiche wurde
ein Zettel vorgefunden, wonach er diesen Tod gesucht hat,
um einer entehrenden Gefängnisstrafe zu entgehen.

Aalen, 12. Juni . (Mißbrauchte Gastfreundschaft.) Ein
Mädchen aus dem Bezirk wurde von einer Familie zum
Uebernachten ausgenommen. Am anderen Tag fehlten den
Gastgebern 80000 Mark und mehrere Gegenstände. Die
Täterin konnte von einem Landjäger festgenommen werden,
als sie eben für 12000 Mark Schokolade kaufte. Das Geld
und die Gegenstände wurden wieder beigebracht.

Barteüsteiu, 12. Juni . (Ein Freispruch.) Vor dem
Schöffengericht in Langenburg O/A. Gerabronn hatte sich der
hiesige fürstliche RentamtmannS . G. Dörr auf Grund von
Anzeigen seitens der StandesherrschaftenHohenlohe-Barten¬
stein und Jagstberg wegen Untreue zu verantworten. Der
Angeklagte konnte den einwandfreien Beweis erbringen, daß
er seinem Herrn weder etwas veruntreut, noch unterschlagen,
vielmehr bei der ohnehin bescheidenen Bezahlung Geld aus
seiner Tasche für Herrschaftszwecke daraufgelegt habe. Das
Gericht erkannte auf Freisprechung unter Uebernahme der
Kosten auf die Staatskasse. Zwei weitere angeklagte fürst¬
liche Bedienstete aus Niederstetten wurden ebenfalls freige¬
sprochen. (Was ist das für eine Standesherrschaft? Schriftl.)

Badens
Offenburg, 11. Juni . Die Franzosen haben die Frau

eines hiesigen Stadtrats vor das Militärgericht in Kehl ge¬
laden, weil sie am Fronleichnamstag eine schwarz-weiß-rote
Fahne ausgehängt hatte.

Bad Dürkheim, 12. ßJuni. Am Sonntag abend
hat sich hier ein schwerer Autounfall zugetragen. Infolge
Versagens der Steuerung rannte das mit vier Personen be¬
setzte Automobil des Fabrikanten Storz beim Bahnübergang
auf die Eisenstange mit der Warnungstafel auf; während
sich der Kraftwagen überschlug, wurde Herr Storz mit einem
seiner Begleiter durch die Schutzscheibe geschleudert und
schwer verletzt. Die unter dem Kraftwagen liegende Tochter
des Verunglückten kam wie durch ein Wunder ohne Ver¬
letzungen davon.

Konstanz, 12. Juni . Ein aufregender Vorfall spielte
sich am letzten Samstag früh in einem Hause der Peters¬
hauser Straße ab, wo die Sanitäts-Rettungswache einen
geisteskranken jungen Mann nach der Heilanstalt zu verbrin¬
gen hatte. Beim Erscheinen der Sanitätsleute flüchtete sich
der Kranke vom dritten Stock aus über die Küchenveranda,
wo er sich an einem Wäscheaufhängehalter festklammerte, der
brach, sodaß der Kranke in den Hof stürzte, wo er bewußt¬
los, aber ohne,größere Verletzungen liegen blieb. — Gestern
abend stürzte ein 12 jähriges Mädchen von einer Atane ab,
wobei es sich schwere Verletzungen zuzog.

Heidelberg, 11. Juni . Zu der Meldung, daß Geheim¬
rat Lenard sein Abschiedsgesuch eingereicht habe, hört das
„Heidelberger Tagblatt* von zuständiger Seite, daß dies in
dieser Form nicht richtig sei. Das Disziplinarverfahren
werde vermutlich in allernächster Zeit einen für alle Teile
befriedigenden Abschluß finden.

MoSbach, 11. Juni . Der Betrieb des Werkes Neckar¬
zimmern der Badischen Anilin- und Sodafabrik in Ludwigs¬
hafen ist eingestellt und sämtliche Arbeiter sind lt. „Mosb.
Volksbl.". entlassen worden. Der Grund zur Schließung
des Betriebs soll in der Hauptsache der Tätigkeit der Fran¬
zosen in der Pfalz zuzuschreiben sein, da der Absatz des
Anilinwerkes stockt.

Vermischtes.
75« »vo Mark täglicher Pensionspreis? Das „12-Nhr-

Mittagblatt " meldet über die Preisbewegung in den deutschen
Badeorten folgendes: In den Sommerfrischen find dieser Tage
wieder die Preise dem Markstand „angepaßt" worden. Man hat
in allen Sommerfrischen und Kurorten den Multiplikator , der
zur Errechnung der Preise festgesetzt worden ist, auf 1200 er¬
höht. So werden die billigsten Pensionen im Augenblick wohl
nicht unter 25 000 Mark zu haben sein. . Grenzen nach oben
sind natürlich kaum zu nennen. Wahrscheinlichdürsten aber
die Preise eines bekannten Hotels in Baden-Baden den Rekord
darstellen. Es fordert für bessere Zimmer einschließlich voller
Verpflegung für eine Person 60 Goldmark täglich, das sind etwa
750 000 Mark.

Die Weinpreise sind im weiteren Steigen begriffen. Das
Hektoliter 1922er wird jetzt kaum mehr unter 600 000 Mark zu
haben sein, bessere Sachen kosten im Markgräflerland schon1
Million das Ohm (150 Liter). — Vom Kaiserstuhl schreibt man:
Die Preise für den 1922er werden immer mehr in die Höhe
getrieben. Weine, die vor kurzer Zeit noch zu 120 000 bis
150 000 Mark das Ohm erhältlich waren, kosten jetzt -00 000
und mehr. Daran trägt die Spekulation die Hauptschuld,
welche oft äußerst günstig einkauft und bald darauf riesige Ge¬
winne einheimst.

Ei» Zentner Hopfen 2,8 Millionen Mark . Ende letzter
Woche wurde am Nürnberger Markt für den Zentner Hopfen
der bis jetzt höchste Preis , 2,8 Millionen Mark, bezahlt. Da
kann das Bier allerdings nicht billiger werden.

Weibliche Defraudanten . Zwei noch sehr jugendlicheü
Mädchen in Offenbach gelang es in den letzten Wochen, sich auf
raffinierte Weise in den Besitz von vielen Millionen zu setzen.
Die achtzehnjährige Gertrud B„ die in einem Offenbacher
Bankhaus tätig war , eignete sich einige Ueberweisungsformu-
lare an . Eine ihrer Freundinnen , die gleichaltrige Therese
St ., füllte die Formulare aus, worauf Gertrud B . die ihr be¬
kannte Unterschrift eines Kontoinhabers fälschte. Beide cröff-
neten dann bei einer anderen Bank ein Konto und überwiesen
auf dieses insgesamt neun Millionen Mark , die sie sofort dar¬
auf abhoben. Bei einem zweiten Versuch, bei dem sieben Mil¬
lionen Mark überwiesen werden sollten, wurde die Fälschung
entdeckt, ehe die Ueberweisung erfolgt war , und beide Manchen
konnten verhaftet werden. Von dem Geld hatten sie sich Klei¬
der, Hüte und Wäsche gekauft und traten sehr lange als elegante
Damen auf, ohne daß jemand Verdacht schöpfte. Ein Teil des
Geldes konnte wieder zur Stelle geschafft werden.

Zur „Beruhigung der Orffeutlichkeit". Das Denkmal Bis¬
marcks, das auf dem Riechheimer Berge bei Kranichfelv in
Thüringen sich erhoben hatte, mußte, wie es in einer Berannt-

emfer«machung heißt, „zur Beruhigung der Oeffentlichkeit"
werden.

Sachse« verkauft sein Kupfergeld. Die in den säckli,̂».
Staatskassen noch vorhandenen Kupfermünzen sollen nach em»
Regierungsverordnung nicht ausgegeben, sondern unter
meidung besonderen Aufwands an Ort und Stelle nach
Metallwert veräußert werden. Hierbei ist ein Mindestem— >i-r ca- IO.« von7 Mark für das Pfennigstück und 12 Mark für das ZweiR-m,--
stück zugrunde zu legen.

Wer zahlt in Deutschland Steuern ? In keinem Lande d»
Welt sind, wie die „Württ . Industrie " schreibt, dem Besitz auck
nur annähernd so viel Steuern auferlegt wie in DeutsM.»^
Ein selbständiger Gewerbetreibender mit zwei Kindern Hai
Beispiel von seinem Einkommen von 50 000 Papiermark i»
Deutschland 6,2 v. H., in Frankreich dagegen nur 1,68v H an
Einkommensteuerzu zahlen. Von einem gewerblichen Einkom¬
men von einer Million Mark müssen in Deutschland 2l,z o ft
in Frankreich aber nur 7,12v. H. entrichtet werden, während bei
einen: Einkommen von 20 Millionen Mark in Deutschland so¬
gar 57 v. H. und in Frankreich nur 45 v. H. zu zahlen sind-
in England sind die Sätze teilweise sogar noch gering-r
naue Berechnungen haben ergeben, daß ein großindüstrieller
Betrieb in Deutschland von einem Ertrag von 100 Mark min¬
destens 91 Mark für allgemeine Zwecke hergeben muß, wiibrend
er nur 9 Mark für Reserven, Dividenden, Abschreibungen uiw
behalten kann. Bei den besonders gut arbeitenden Werken des
rheinisch-westfälischen Jndustriebezirks macht die Dividende„ur
rund den fünften Teil der für Steuern und öffentliche Abgaben
bereitgestellten Beträge aus . Das Einkommen, das in GMt
von Dividenden aus gewerblichen Betrieben erzielt wird jsi
durch die Körperschafts- und Ersatz-Kapital -Ertragssteurr' um
mindestens 45 v. H. bereits verkürzt, bevor der Aktionär etwas
erhält . Dazu kommt noch infolge der Art der Einkommens- und
Vermögensberechnung eine sehr scharfe indirekte Besteuerung
So wird z. B . die doch nur scheinbare Wertsteigerungder Wa¬
renbestände zum Teil als Einkommen behandelt und steuerlich
erfaßt, und es sind im Laufe der letzten Jahre mindestensH
bis 90 v. H. des Aktienbesitzes infolge der Geldentwertung ent¬
eignet worden. Wie scharf der Besitz in Deutschland besteuert
wird, läßt sich schon daraus ersehen, daß sogar bei der Brüsseler
Konferenz der alliierten Sachverständigen die deutsche Besitz¬
besteuerung als zu überspannt und ihr Abbau als notwendig
betrachtet worden ist. Demgegenüber ist die steuerliche Heran¬
ziehung aus Lohn und Gehalt verhältnismäßig gering. Der
ursprünglich zugrundegelegte Abzug von 10 v. H. ist seit einiger
Zeit erheblich herabgesetzt worden; bei einem verh. Arbeiter mit
zwei Kindern zum Beispiel auf 6—7 v. H. Im Jahre IM
entfielen 18,6v. H. der steuerlichen Eingänge auf die Lohnsteuer¬
pflichtigen, während 81,4 v. H. von anderer Seite aufgebracht
worden sind. Dabei ist die Frage offen zu lassen, ob tatsächlich
immer diejenigen, für die Steuermarken geklebt worden find,
diese auch wirklich aus eigenem Einkommen entrichtet haben.
In vielen Fällen wird jedenfalls bei den Lohnverhandlungen
der Steuerabzug berücksichtigt.

Woher kam der neue Marksturz Ende voriger Woche? Er
wurde durch starke Verkaufsangebote aus Polen herbeigesührt.
Tatsache ist aber, daß die polnische Mark von diesen Reichs-
markverkäuftn gar keinen Nutzen hatte. Im Gegenteil, dir
polnische Mark hat sich am Weltmarkt erheblich abgeschwächt,
und gerade am Samstag herrschte an der Warschauer Börse
eine scharfe Devisenhausse. Man vermutet in maßgebenden
Kreisen auch gar nicht polnische Machenschaften, sondern daß
diese Markverkäufe in letzter Linie auf franz. Anweisungen-in
erfolgt sind. Es liegt der Gedanke nahe, daß auf diese Weise
die im Ruhrgebiet gestohlenen Milliarden an deutschen Reichs¬
banknoten verwertet worden sind.

Ein aufregendes Automobiluuglückereignete sich dieser Tage
auf einem Gebirgswege in der Nähe des Ortes „Drei Achim"
an der Grenze des Departements Elsaß und Vogesen. Ein
Wagen, der einem hohen Nancyer Gerichtsbeamten gehörte und
in dem er sich mit seiner Frau und einem anderen Ehevaar be¬
fand, geriet ins Gleiten. Der Fahrer verlor die Macht über dm
Wagen und dieser stürzte einen 1000 Fuß hohen Abgrund her¬
unter . Zum Glück fiel der Wagen auf einen Baum, der an
dem Abhang über die Schlucht hinragte und blieb dort hängen.
Der Eigentümer des Wagens und der Lenker hatten sich durch
Abspringen noch vor dem Absturz gerettet ; die drei anderen
Insassen, der Herr und die beiden Damen, verloren von de»
Sturz das Bewußtsein und blieben im Wagen, über dem An¬
grund schwebend, liegen. Es gelang den beiden Geretteten und
den Insassen eines anderen folgenden Wagens, den Abgrund
herunterzusteigen und die drei Verunglückten zu retten, die
Brüche und Verletzungen erlitten hatten. Kaum hatte man die
drei geborgen, da hielt der Baum die Last nicht mehr aus, län¬
dern brach, und das Auto stürzte in die Tiefe. ^

Heiteres. Die Löwenbändigerin geht zum Löwen, kniet we¬
der und reicht ihm mit dem Munde ein Stück Zucker. Tw
Publikum klatscht Beifall, und der Direktor ruft : „Hunderttau¬
send Mark zahle ich dem, der das Kunststück nachmacht. Lange
Pause . Dann ruft eine Stimme von der Galerie : »Ich willa
tun !" „Sie ??" „Ja , an Stelle des Löwen!"

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 12. Juni. Dem Dienstagmarkt am Vieh-

md Schlachthof waren zugeführt: 23 Ochsen, 21 Bulm
!0 Jungbullen, 102 Jungrinder, 97 Kühe, 531 Kälber,
»57 Schweine, 39 Schafe, 4 Ziegen. Verkauft wurde alles,
krlös aus je ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen1. 5Mbis
>200(5300—5600), 2. 4800- 5500 (4100- 4900)' Bullm
. 5200—5500 (4500—4900), 2. 4500- 4800 (3900- 4«
Zungrinder1. 6000- 6300 (5400- 5700), 2. 5300- 5M
4700- 52000), 3. 4400- 5000 (3900- 4400), Kühe-
i800- 5200 (4200 - 4900), 2. 3600- 4400 (3200- 38M
!. 2600- 3200 (2200—2800), Kälber 1. 6100- 6-M
5500- 5700). 2. 5800- 6000 (5000—5400), 3. 5000 bl
i500 (4600- 4900), Schweine 1. 7000- 7200 (6500  b»
i700), 2. 6600—6800 (6100—6300), 3. 5400- 6000 (S4w
»000) Mark. Verlauf des Marktes: belebt.

Stuttgart, 12. Juni. (Holzbörse.) Bei schwachem
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Neueste Rachrichte«.
t, 12. Juni. Der Vorsitzende des Landes^
Demokratischen Partei Bayerns, Abes .. .
rerschmidt, sprach Äser Tage über die pol ŝ .
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iabel sei, aber nicht jetzt in der schwersten Not des Vater¬landesbehandelt werden könne.
Ludwigshafeu , 12. Juni . Ausgewiesen unter Zurück¬

lassung der Möbel wurden gestern ein lediger und 25 ver¬heirateteEisenbahnbeamte mit Frauen und Kindern. Ver¬kästetund ins Gefängnis nach Landau abgeführt wurden
ein Eisenbahninspektor, ein Eisenbahnbetriebsoberassistent undeinWeichensteller. Die Gründe der Verhaftungen sind un¬bekannt. Der Bürgermeister von Frankenstein versucht, die
Eisenbahnerzur Schrankenbedienung zu zwingen. Die Leute«üaern sich aber, dies zu tun.

Köln, 12. Juni. Heute morgen wurde der kommumstr-M Stadtverordnete Joseph Neuhauser auf Befehl der in-
«alliierten Rheinlandkommisstonausgewiesen. Heute früh8 Uhr erschien die Kriminalpolizei in seiner Wohnung,«ihm im Bette den Ausweisungsbefehl zu übermitteln.Aiüauser mußte Köln noch vor 9 Uhr verlassen.DortottMd, 12. Juni. Gestern abend ist von den
MWsen ein Schutzpolizeibeamter beim Ueberschreiten desKMdamms erschossen worden. Nach den bisherigen Fest-MWN sind in Dortmund7 Zivilpersonen durch franzö-» Kugeln getötet worden.

Dortmund, 12. Juni. Soweit bisher festgestellt werden
konnte handelt es sich bei den erschossenen deutschen Per¬
sonen in Dortmund um Studienrat Kutschank, Dr. Schöne,
dm Elektrotechniker Heinrich Strohtmann und den 19 jährigen
Sousmann Buschhoff, sämtlich aus Dortmund. — Der kom-W»Nche deutsche ReichstagsabgeordneteHöllein, der, wiejMls gemeldet, in Freiheit gesetzt und über die Grenze ge-GM werden sollte, dürfte infolge der Vorgänge in Dort-«d auf Beschluß des Ministerrats weiter als Geisel fürÄ Erschießung der beiden französischen Unteroffiziere festge
Wen werden.

Dortmund, 13. Juni. Wie wir erfahren, rst bei dem
liMlen Vorgänge der französischen Besatzungstruppen, das
«och andauert, gestern auch ein Arzt namens Gülpe und
rin Polizeibeamter von den französischen Truppen erschossenworden.

Wülfrath, 13. Juni. General Degoutte hat der StadtMlfrath, weil am 14. April auf einen französischen Posten
Schüsstsabgegebenworden seien, eine Strafe von 20 MillionenMark auferlegt. Falls die Summe nicht innerhalb acht
Tagen bezahlt wird, sollen Geiseln festgenommen werden.Recklinghausen, 13. Juni. Der Kaufmann Möllers,der in Unkenntnis der Verkehrssperredurch die Straßenging, wurde ohne Anruf angeschoffen. Er lag drei Stunden
schwer verletzt an einer Straßenecke, ohne daß ihm ärztliche
oder geistliche Hilfe, nach denen er verlangte, zuteil wurde,nd verstarb auch so auf der Straße.

Recklinghausen, 13. Juni. Dem Vernehmen nach ist
der Belagerungszustand über Recklinghausen verhängt worden,
weil in der Nacht zum 11. Juni zwischen dem Bahnhof
und dem Bahnhofhotel ein französischer Posten erschossen
worden sein soll. Personen, die sich während der Sperrzeit
ms den Straßen sehen lassen, werden beschossen.Trier, 12. Juni. In der Nacht vom 6. zum 7. Juni
wurde in der Nähe des Hauptbahnhofs die Leiche eines
Mannes gefunden, der von der marokkanischen Bahnhofs¬
wache erschossen worden war. Die Leiche wurde von den
Franzosen beschlagnahmt. Die Art der Verletzung läßt da-
iauf schließen, daß der Mann aus unmittelbarer Nähe er¬
schossen worden ist.

Magdeburg, 12. Juni. Die Polizei nahm in den
>Gen Tagen zahlreiche Verhaftungen vor, und zwar handelt
rs sch dabei hauptsächlich um Mitglieder des Rolandbundes,«Z, nach der „Magdeburgischen Zeitung", hervorgetretenenZMdbundes. Eine Versammlung dieses Bundes wurde
von der Polizei aufgehoben und im Anschluß daran weitere
Verhaftungen vorgenommen. Es wurden insgesamt 27Mge Leute in Gewahrsam genommen, jedoch zum Teil
Meder entlassen; 12 von ihnen wurden in Haft gehalten.Berlin, 12. Juni. Die am 11. Juni ds. Js . eröffnete
Zeichnung auf die dritte Ausgabe der 5prozentigen, preußi¬
schen Kaliwertanleihe von 1923 ergab schon am zweiten
geichnungstag eine so starke Ueberzeichnung, daß sich das
vankkonsortium veranlaßt sieht, die Zeichnung auf die dritte
Wgabe heute zu schließen. Jetzt noch eingehende Zeich-
«nigen können nicht mehr berücksichtigt werde«.derliu, 13. Juni. Der Haushaltsausschuß des Reichs-V beriet heute die 9. Ergänzung des Besoldungsgesetzes,A einen Zentrumsantrag an, daß der FrauenzuschlagWnur Witwern, sondern auch Witwen gewährt werden,, >Md bewilligte Grundgehälter, die sich von 324000.^ ^ 2000 Mark monatlich in der ersten Gruppe bis zubezrv. 2080000 Mark in der 13. Gruppe staffeln,kEinzelnen„Gehälter wurden entsprechend erhöht. Auchtlrtszuschläge erfuhren eine entsprechende Regelung. Die

Kinderzuschläge bleiben im wesentlichen unver-
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Berlin, 12. Juni. Der Geschäftsordnungsausschuß des, chstags prüfte infolge der Beschwerden von Reichstags-Mguedern"»s ----- ---- - >- - --
Haussuchu

aus verschiedenen Parteien die Frage, ob in der
Wluchung bei Abgeordneten und in der BeschlagnahmeMSchriftstückeneine Verletzung der Immunität zu er-

Wm sei. Der Ausschuß kam zu der Entscheidung, daß
Umbuchungen an sich zulässig seien, da die Wohnungdie Immunität nicht geschützt sei, daß aber von der
Miagnahnre von Schriftstücken, auch von solchen, die demOmmbolz und "̂ ordneten von Dritten übergeben worden sind, Abstand»A Brennhotz: sei, wenn der Abgeordnete erkläre, daß er diese-Mfftücke als vertraulich behandelt wissen wolle. Diese_ ^ We Erklärung des Abgeordneten sei rechtsgültig und
Zerlaß Beamten genügen, um die Beschlagnahme zu.esLandes»«-

, Oberstu-L Bern«. 12. IM Die norddeutsche Missivnsgesell-B ordnet->«> a m_ ,
>r die pou"I»ll
e erneut,
,r wohl disk"'

°s°uet am 3. Juni in Bremen drei Missionare zum. "um Keta, Togo, ander jetzigen englischen SklavenküsteKi!k H.dies der erste Fall der Wiederzulassung deutscher""°nare im ehemaligen deutschen Kolvnialgebiet nach dem

Kriege. — Nach einem Beschluß der Reichsregierung und desReichsrats ist die Erwerbslosenunterstützung mit Wirkungvom 4. Jnni ab um 56°/» erhöht worden. — Der Dollar¬kurs betrug am Dienstag in Frankfurt 85103 .70 G.,85146 .30 B.. in Berlin 84039 .- G., 84461.— B.London, 12. Juni. Der „New-Aork Herold" meldetaus New-Aork: Die österreichische Anleihe im Betrag von25 Millionen Dollar ist gestern im Verlauf von 20 Minutengezeichnet worden.
Ein «euer MilchpreiS.

Die Landw. Correspondenz schreibt: Am Dienstag vor¬mittag fanden im Haus der Landwirte in Stuttgart Verhand¬lungen statt, die eine den veränderten Zeitverhältnissen ent¬sprechende Erhöhung des Milchpreises zum Ziel hatten. An denVerhandlungen nahmen auch die Vertreter der Erzeuger undVerbraucher aus dem benachbarten Baden teil. Von Württem¬berg waren vertreten die Bedarfsgemeinden, die Milproduzen¬tenvereinigung, die Landwirtschaftskammer und der Landw.Hauptverband. Die Erzeuger beanspruchten einen Ausschlagvon 5V Prozent auf den in Baden zur Zeit Pereinbarten Er¬zeugerpreis von 700 Mark, also einen Erzeugerpreis von 1050Mark ab 16. Juni . Diese Forderung wurde im Lauf der Ver¬handlungen auf 900 Mark ermäßigt . Die Verbrauchervcrtreterstellten sich auf den Standpunkt , daß eine Erhöhung des Milch-Preises im laufenden Monat überhaupt nicht gewährt werdenkönne, obwohl eine Berechtigung dazu durch die Veränderungunserer wirtschaftlichen Verhältnisse gegeben sei und trotzdemdie letzte Vereinbarung vom 24. Mai ausdrücklich mit dem Zu¬satz getroffen wurde, daß bei einschneidenden Veränderungeneine Neufestsetzung schon Mitte Juni stattfinden muffe. So gin¬gen die Verhandlungsteilnehmer ohne Vereinbarung auseinan¬der. Die Erzeuger werden von ihren Organisationen dahinunterrichtet, daß ab 16. Juni ein Erzeugermilchpreis von 900Mark ist. Es bleibt den einzelnen Erzeugern überlassen, dieihnen angemessen erscheinende Stellung einzunehmen. Bei derBeurteilung der Erzeugerforderungen ist vor allem zu beachten,daß der Milchpreis bisher Len raschen Gang der Geldentwer¬tung nie mitgemacht hat . So erklären sich die relativ hohen Zu¬schläge, die im Interesse der Erhaltung der Milcherzeugunggenommen werden müssen. Uebrigens zahlen badische Städteschon seit einiger Zeit 1000—1200 Mark.
Der Reichskanzler in Darmstabt.

Darmstadt, 12. Juni. Reichskanzler Dr. Cuno traf heutemitag in Begleitung des ReichswirtschaftsministersDr . Beckerin Jugenheim an der Bergstraße zur Besprechung mit de.r hes¬sischen Landesregierung und Vertretern des Politischen undwirtschaftlichen Lebens des gesamten hessischen Landes ein. DieBesprechung brachte dön einmütigen Willen der gesamten Be¬völkerung zum Ausdruck, den Abwehrkampf bis zum gutenEnde durchzuführen und die Verklammerung von besetztemund unbesetztem Gebiet, von Nord- und Süddeutschland, wie .siedas Land darstellt, noch inniger und fester zu gestalten. Auchhier wurde einmütig festgestellt, daß in der Frage der Zugehö¬rigkeit der besetzten Gebiete zum Reich und zu den Ländern eskeine Kompromisse und keine Konzessionen gibt.
Verschärfter Belagerungszustand über Höchst.

Höchst, 12. Juni . Infolge Weigerung der Stadt Höchst, dieoffenen Bahnübergänge bewachen zu lassen und für das Her¬ablassen der Schranken auf den militarisierten BahnstreckenSorge zu tragen — Verordnung Nr . 162 der Rheinlandskom¬mission — ist vom hiesigen französischen Krcisdelegierten überdie gesamte Gemeinde Höchst der verschärfte Belagerungszu¬stand verhängt worden, und zwar ist auf Befehl der Besatzüngs-organe von morgen Mittwoch, den 13. Juni , 12 Uhr mittags,bis auf weiteres in der ganzen Gemarkung der Gemeinde Höchstjeglicher Verkehr, auch zu Fuß, strengstens untersagt zwilchenneun Uhr abends und fünf Uhr früh. Verboten ist der Ver¬kehr mit Lastkraftwagen, Automobilen, Motorrädern , Rädernmit Hilfsmotoren und gewöhnlichen Fahrrädern bei Tag undbei Nacht. Dem Bürgermeister ist angedroht worden, daß ervor ein Kriegsgericht gestellt werde. Seitens der Stadtverwal¬tung sind zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung be¬sondere Maßnahmen getroffen worden. Die Geschäftsinhaberwurden aufgefordert, in diesen Tagen keinerlei Preiserhöhungenvorzunehmen; außerdem ist eine Rationierung der Abgabe,vonLebensmitteln erfolgt. Unter der Begründung von Sabotageder Eisenbahnstrecke Hochheim—Kastell in der Nähe des Bahn¬hofs Hochheim ist in der Gemarkung Hochheim der Nachtvcr-kehr von einhalb neun Uhr abends bis fünf Uhr früh verbotenworden. Der Verkehr mit Motorfahrrädern und Fahrrädernbei Tag und Nacht ist verboten. Von morgen mittag 12. Uhrab ist nach einer amtlichen Mitteilung jeglicher Verkehr mitKraftfahrzeugen, sowie mit Krafträdern vom unbesetzten' insbesetzte Gebiet von den Franzosen verboten worden. Bon heuteabend neun Uhr bis fünf Uhr früh ist bis auf weiteres jeglicherNachtverkehr verboten worden.
Die rheinischen Eisenbahner für unbedingtes Durchhaltr« .

Köln, 12. Juni . Die heutige Konferenz der Funktionäre derGewerkschaft Rutscher Eisenbahner aus dem besetzten Gebietnahm zu de« Gewaltmatznahmen der Besatzungsmächte gegendie Eisenbahner folgende Entschlietzung an : „Die organisierte«Eisenbahner , Beamten und Arbeiter haben nach dem Elmnarschin das Ruhrgebiet de« Abwehrkampf bewutzt und aus eigene«Antrieb ausgenommen gegen die Gewalt , für das Recht und fürdie Freiheit und Selbständigkeit des deutschen Volkes. An dieserStellungnahme ändert auch die Forderung Frankreichs, den pas¬siven Widerstand aufzugeben, nichts. Trotz der allerschweritcnOpfer, die die Eisenbahner zu bringen haben, find sie sich dewutzt,datz zur Erreichung des Ziels » die Freiheit des deutschen Volkesund die Rechte der Menschheit, der Abwehrkampf weitergeführtwerden mutz. Die Folge «, die durch die Aufhebung des Abwrhr-kampfes entstehen würden, würden für das deutsche Volk uner¬träglich sein. Von der Regierung erwarte» wir die gleicheStellungnahme ."
Besatzungsterror auch in Recklinghausen.

Dortmund , 12. Juni . Gestern wurde ei« ehemaligerSchutzpolizist, der sich zu kurzem Aufenthalt bei seiuen Ver¬wandten aufhielt, von den Franzosen aufgespürt. Er wurdeaus der Wohnung geholt, und ist nach zuverlässiger Meldunggegen 9 Uhr Abeuds ohne weiteres Verfahren erschossen wor¬den. Nutzer den bereits gemeldeten Person « » ist « och DtadtratKroemer verhaftet worden. In Recklinghausen übe« seit ge¬stern die Franzosen den blutigsten Terror aus . Die Stadtver¬waltung hat beim französischenKommando die dringende Bittegestellt, die angeordnetr Berkehrssperre in der ersten Nacht nichtallzu streng durchzuführen, da die Zeit viel zu kurz sei, um eineallgemeine Bekanntgabe der Verordnung zu ermögliche«. AlleVorstellungen blieben erfolglos . Die französischen Wache«schossen auf jede« Stratzenpaffanten, der sich nach 9 Uhr abendsans der Strotze zeigte. Ei« junger Mann , Karl Müller ansDortmund , der in Geschäften nach Recklinghausen gekommenwar , wurde gegen 11 Uhr oh« vorherigen Anruf angeschoffen«nb mit schwere« Verletzungen nach dem Krankenhaus gebracht.Wo er bald «ach seiner Einneftrrmg starb. Nicht »nr Personenauf de« Strotzen wurde« beschossen, sondern « an schoh auch ans

Leute, die sich auf Balkone« zeigte«. Ebenso wurde in die Zim¬mer geschossen, die »ach der Stratze zu lagen und deren Fenstererleuchtet waren.
Die sozialdemokratische» Gemeindevertreter des RuhrgebietS

gegen de» Besatzungsterror.
Eine Konferenz der sozialdemokratischen Gemeindevertreter,die am 10. Juni in Schwerte tagte, erhob schärfsten Einspruchgegen die Eingriffe der Besatzungsstellenin die Verwaltungs¬apparate der Kommunen. In der Entschließung heißt es, wiewir im „Vorwärts " lesen, unter anderen : „Milliarden werdenerforderlich sein, die Verwüstungen wieder gut zu machen, vielschwerer sind jedoch die Schäden, die durch die Einschränkungenund Hemmungen der kommunalen Arbeit in der Bevölkerung,vornehmlich bei der Jugend , in geistiger und körperlicher Be¬ziehung entstanden sind. In den Kreisen Dortmund, Hörde,Bochum, Gelsenkirchen, Hattingen, Witten, Recklinghausensindüber 50000 Kinder aus ihren Schullokalen vertrieben worden.Die Lebensmittelversorgung, die Versorgung der Säuglinge mitMilch leidet unter der Vergewaltigung des Verkehrs, unter denBeschlagnahmungen. Viele städt. Kinderhorte mußten geschlos¬sen werden. Mißhandlungen und Beraubungen , Diebstählesind an der Tagesordnung . Ins Ungemessene gestiegen ist über¬haupt die öffentliche Unsicherheit infolge der Ausweisung vonPolizeiorganen . Ein starker Zustrom lichtscheuen Gesindelswar die weitere Folge. Die Wohnungsnot ist erheblich gestie¬gen. Die Tätigkeit der Wohnungs- und Mieteinigungsämrer istdurch Ausnützungen sür Zwecke der Besatzungstruppen in man¬chen Orten gelähmt. Riesengroß haben sich die Ausgaben derGemeinden erhöht."

Belagerungszustand auch über Wanne.
Dortmund, 12. Juni . Die Mordtat in der Sonntagnachtist bisher noch nicht aufgeklärt. Wie verlautet, sollen von denFranzosen zwei Damen verhaftet worden sein, die in die An-,gelegenheit verwickelt sein sollen. Die beiden erschossenen Feld¬webel waren nicht in Dortmund stationiert, sondern verbrachte«den Samstag in Dortmunder Vergnügungslokalen. Der Schie¬ßerei sei ein Streit zwischen Zivilisten und den beiden Franzo¬sen vorausgegangen, wobei die verhafteten Damen auch betei¬ligt gewesen waren. Der Belagerungszustand über Dortmundwird weiter in schärfster Form durchgeführt. Auch gestern nachtwurde wieder von den Franzosen scharf geschossen, lieberWanne ist seit gestern abend gleichfalls der Belagerungszustandverhängt worden.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 12. Juni . Im Reichstag ist, wie wir angenommenhatten, das Knappschaftsgesetz heute in zweiter und dritter Le¬sung erledigt worden. In der allgemeinen Erörterung ließensich nur noch der Deutschnationale Bergwerksassessor Leopoldund der Kommunist Maltzahn vernehmen. Dabei begab es sich,daß selbst der Kommunist an der Vorlage etwas zu rühmenhatte : Rein organisatorisch, meinte er, bedeute sie schon durchden Zusammenschluß der bisherigen 110 Einzelvereine einenFortschritt. Auch ein Korn fand Abg. Maltzahn . Ihm schiendie Zerrissenheit und buntscheckige Vielgestaltigkeit der öffent¬lich rechtlichen Versicherungen nachgerade besorgniserregend.Indes , zu der Vereinheitlichung, die er dann forderte, wirdunserer Zeit nicht nur der Berus , wird ihr so ziemlich allesfehlen. Morgen sollen die Steuergesetze, die heute dem Reichs¬tag zugegangen sind, beraten werden. Da wird man dannwohl die Fäden vom Donnerstag und Freitag voriger Wocheweiter spinnen können.

Ei« Entlarvungsdokument der französischen Absichten auf dasRuhrgeviet.
Berlin, 13. Juni . Das „Berliner Tageblatt" veröffentlichtein Dokument, das einen Fragebogen darstellt, der im Sommer1920 dem Agenten des französischen Nachrichtendienstes, WilliKühl, übergeben worden war . Kühl versuchte, die von ihm ver¬langten Informationen sich zu beschaffen, wurde aber dabei er¬tappt und wegen Verrats militärischer Geheimnisse vorn Reichs¬gericht zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt . Das Dokument Ve-weist, daß schon im Jahre 1920 die Absicht in Frankreich be¬stand, in das Ruhrgebiet einzufallen. In dem Fragebogen? fin¬den sich folgende Aufträge : Ueberbringen Sie uns die Bahn-Pofspläne des Ruhrgebiets . Verschaffen Sie uns die PharuS-

Merk dir diesen Platz!
(Auf Schlageters Märthrertod .)

Von Otto Romberg. !
Am deutschen Rhein ein Frühlingstag , , 'Ein stiller Platz an einem Tannenhag . . .Ein deutscher Mann geht dort den letzten Gang.Er soll ganz einsam in der Heimat sterben.Doch seine Seele ist nicht müd' und bang : ,Sein Tod wird um die deutsche Seele werbe». '
So stirbt er mutvoll unter welschen Knechte«,Die Kugel kann ihn töten, nicht entrechten . . .Wir wollen still vor seiner Gruft uns neigen.Sie ist für uns und alle Zeit geweiht.Wir wollen sie den Enkeln mahnend zeige«Als Heiligturn der deutschen Ewigkeit.
Du, deutsche Jugend , merk dir diesen Platz,Den stillen Platz am rhein'schen Tannenhag . . .Amhüte ihn gleich einem hohen SchatzUnd schaffe stark für deines Volkes Tag!(Aus der „Deutschen Allgemeinen Zeitung ".)

Denk an Leo Schlaget« und dann handle
in seinem Geiste durch deine Gabe zum

Deutschen Volksopfer.
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Pläne der Städte Düsseldorf , Elberfeld , Wesel und Bochum und
bezeichnen Sie streng genau die Gebäude , wo sich die Eisen¬
bahndirektionen befinden . Geben Sie uns die Nummern der
Bataillone , der Kompagnien und der Schwadronen der Reichs¬
wehr , die in Düsseldorf stationiert find, an . Geben Sie uns an,
aus Wievielen Gruppen die Sicherheitspolizei in Düsseldorf be¬
steht. Wieviele Hundertschaften umfaßt jede Gruppe ? — Es
folgen dann Fragen über die Haltung der Arbeiterbevölkerung,
der Reichswehr , der Sicherheitspolizei und der Einwohnerweh¬
ren . Insbesondere wird gefragt , wie die Arbeiter und die
Führer , d. h. Ingenieure , Direktoren usw., die evtl . Besetzung
des Ruhrgebiets durch die Entente hinnehmen würden.

Generalstreik in Oberschlefien.
Berlin , 12. Juni . Nach einer Meldung aus Breslau ver¬

schärfte sich die « treiklage in Oberschlesien weiter , so daß man
nunmehr von einem wirklichen Generalstreik sprechen kann . Die

,Donnersmarck "-Hütte ist der einzige Betrieb , bei dem dis Be¬
legschaft noch zu zwei Dritteln arbeitet . Sie soll heute jedoch
stillgelegt werden . Die Eisenbahnwerkstätte in Gleiwitz , deren
Arbeiter gestern in den Streik traten , nahm dagegen heute die
Arbeit wieder auf . Es ist zweifellos eine große Zahl Arbeits¬
williger vorhanden , die jedoch unter dem Terror der Streikenden
steht. Die Streikleitung befindet sich im Gewerkschaftshause
in Hindenburg , wohin sie gegen den Willen der Gewerkschaften
ihr Büro verlegte . Eine Abteilung der Streikleitung hat am
12. Juni uni Besprechungen bei dem Reichsarbeitsminister nach¬
gesucht. Sie ist von ihm an die Gewerkschaften als die berufenen
Vertreter der Arbeitnehmer verwiesen worden , die mit den zu¬
ständigen Regierungsstellen in Oberschlesien in Verbindung
stehen. Der Minister hat der Deputation weiter zugesagt , daß
er sich aller berechtigten Wünsche annehmen werde , welche durch
die Gewerkschaftsorganisation an ihn geleitet würden . Auch der
Landarbeiterstreik in Niederschlesien dehnte sich weiter aus , und
die Zahl der Streikenden ist aus etwa 100 000 gestiegen. Durch
den Ausstand ist die Einbringung der Heuernte und die Ver¬
sorgung des Viehes in den Großbetrieben gefährdet.

Berlin , 13. Juni . Blättermeldungen aus Breslau zufolge
sind jetzt nach Angaben der »monistischen Streikleitung 120 000
Arbeiter in Schlesien ausständig . Der gesamte schlesische Berg¬
bau liegt jetzt fast vollkommen still, ebenso der größte Teil der
schlesischen Metallindustrie , bis auf einige große Betriebe in
Breslau . Der schlesische Landarbeiterstreik hat sich nach einer
Meldung des „Berliner Lokalanzeigers " nunmehr auch auf
Oberschlesien und die Provinz Brandenburg ausgedehnt.

Französische Ablehnung der englischen Vorschläge im Voraus.
Paris , 12. Juni . Havas macht folgende offiziöse Mitteilung

über die diplomatische Lage : „Im Ministerium für auswärtige
Angelegenheiten haben heute morgen keinerlei offizielle Nach¬
richten über die Beratungen des englischen Ministerrats Vorge¬
legen . Man bewahrt in diplomatischen Kreisen in dieser Be¬
ziehung unbedingt Zurückhaltung . Die Minister , die, wie jeden
Dienstag , unter dem Vorsitz Poincares einen Kabinettsrat ab¬
gehalten haben , haben nicht über die durch die Haltung des
Ministeriums Baldwin geschaffene Lage beraten . Erst wenn
die Regierung eine Bestätigung der heute vormittag von Havas
veröffentlichten Informationen erhalten hat , wird sie ihre Ent¬

scheidung treffen . Es erscheint für diesen Fall zweifelhaft , daß
man den englischen Vorschlag , die deutschen Vorschläge als
Grundlage interalliierter Verhandlungen zu betrachten , an¬
nehmen kann , ohne daß Deutschland zunächst seinen passiven
Widerstand einstellt . Unwahrscheinlich ist auch, daß der an¬
gebliche englische Vorschlag , eine Sachverständigenkommission
einzusetzen, günstig ausgenommen wird . Eine derartige Kon¬

ferenz könnte nur auf die erneute Feststellung der Meinungs¬
verschiedenheiten hinauslaufen , die zwischen Len Auffassungen
der englischen und der französischen Regierung hinsichtlich ver¬
deutschen Zahlungsfähigkeit und der Methoden bestehen, mit¬
tels deren die Ausführungen der deutschen Verpflichtungen zu
erzwingen ist.

England gegen die Aufgabe des passiven Widerstandes.

Paris , 12. Juni . Havas berichtete «brr das Ergebnis drs
gestern nacht stattgefundenen britischen Kabinettsrats , oer eine
Stunde gedauert habe, der Standpunkt des englische» Kabi¬
netts könne wie folgt gekennzeichnetwerden : Die englische Re¬
gierung glaube, daß es ihr nicht möglich sei, als Vorbedingung
für jede interalliierte Verhandlung die Einstellung des passiven
Widerstandes im Ruhrgebiet zu verlangen und daß die große
Gefahr einer kommunistischenReaktion entstehen könne. Tie
englische Regierung erkläre dann, daß es ihr sehr erwünscht sei,
jeden Bruch zu vermeiden. Aber sie betone, daß nach ihrer An¬
sicht Verhandlungen unter den Alliierten auf Ser Grundlage
des deutschen Memorandums stattfinden könnten. Sie erkenne
jedoch gleichzeitig an, daß die in dem Memorandum enthaltenen
Ziffern nicht annehmbar seien und unter dem blieben, was Bo-
nar Law im Januar vorgeschlagen habe. Das englische Kabi¬
nett schlage deshalb vor, den deutschen Plan abzuändern und
Deutschland dahin zu bringen , die Ziffern in dem Plan von Bo-
nar Law anznnehmen. Die britische Regierung sei davon über¬
zeugt, daß das Deutsche Reich einem ähnlichen Vorschlag zu¬
stimmen würde. Wenn die französische Regierung der Ansicht
sei, ihren Standpunkt aufrecht erhalten zu müssen, so schlage
die britische Regierung vor, eine Konferenz alliierter Sachver¬
ständiger einzuberufen, die die Mission haben soll, eine Enguete
über die allgemeine Lage Deutschlands vorzunehmen und die
Ziffern zu bestimmen, auf die man die Reparationszahlungen
Deutschlands aufbauen könne, um dann auch das umfassende
Problem der europäischen Lage zu studieren. Falls die Sach¬
verständigen sich nicht einigen könnten, würde die britische Re¬
gierung es unternehmen , selbst Vorstellungen bei der öeutschcn
Regierung zu erheben, damit diese dem passiven Widerstand im
Ruhrgebiet ein Ende mache.

Frankreichs undiskutable Vorbedingungen.

französische« Erklärungen etwas abweichend. Die Vertreter L,,
belgischen Regierung - egen jedoch keinen Zweifel darüber
Belgien in der Frage des passiven Widerstandes mit Frantivi
einig wird . Der Botschafter sprach ferner die Hoffnung
daß England , ohne seine prinzipielle Haltung aufzugede»
ein Mittel finden werde, sich hinsichtlich der Praktischen Beend?
gnng der Ruhrbesetzung Frankreich nnd Belgien anzuMieke,
Der belgische Botschafter überbrachte schließlich die Ausartn
tungen als Material , stellte jedoch keine Bedingungen auf Di»
Unterhaltung Lord Curzons mit --
^ ^ ^ „ dem belgischen Botschaft»
hatte im wesentlichen den Charakter emes allgemeinen W
nungsaustausches.

Frankreich droht England mit einem Wirtschaftskrieg.

London, 12. Juni . Nach einer Information des „Dailh
Telegraph " zeigen die Mitteilungen des französischen Botschaf¬
ters an Lord Curzon nach Form und Inhalt einen beispiellosen
Grad von Unduldsamkeit, über den man auf englischer Seite ge¬
radezu entsetzt sei Nach diesen Mitteilungen fordert Frankreichernst und es sind außerordentlich

nicht nur die Einstellung des passiven Widerstandes als Vorbe-
dingung für die Aufnahme der Verhandlungen mit den Alliier¬
ten, sondern es lehnt cs auch ab, daß England wirklich gemein¬
sam mit Frankreich die Einstellung des passiven Widerstandes
verlangen sollte. Die französische Regierung verlangt von
Deutschland außer Ser Zurückziehung aller Forderungen , dir
sich auf den Passiven Widerstand beziehen, auch das Zurückziehen
aller amtlichen oder nichtamtlichen Strafandrohungen für die
Zusammenarbeit mit den Franzosen . Auch müsse eine Bürg¬
schaft gefunden werden, daß alle amtlichen Deutschen Stellen mit

Paris , 12. Juni . Ein Havastelegramm aus London teil,,
gestern abend mit , daß das englische Kabinett , dem
Frankreichs nach Einstellung des passiven Widerstandes du,4
Deutschland beizutreten , abgelehnt habe . Dieser Bericht hat ft»
das größte Aufsehen erregt und soll in Zusammenhang mit de»
Kommentaren der heutigen Morgenblätter , die offeiMN
auf Informationen des Quai d'Orsay zurückzuführen sindg--
eignet sein, die Oeffentlichkeit in höchst alarmierender sfom
darauf vorzubereiten , wie unrecht England daran tut , i„ h»
Frage der Ruhrbesetzung und anderen Fragen einen tm
Frankreich verschiedenen Weg gehen zu wollen . Man bcM-
net es hier als geradezu unfaßbar , daß England mit Z-urich-
land verhandeln wolle, ohne es vorher zur Aufgabe des
ven Widerstandes gezwungen zu haben . Dagegen werdenG
Register gezogen und charakteristischerweise schlägt man iMW
großen Lärm , um dadurch über die eigene Schwäche hinn>!W-
täuschen ; denn die diplomatische Lage Frankreichs wird f»!l kj,
Stunde zu Stunde schwieriger und drängt rasch zur EntW-
dung der Vernunft oder der Gewalt . Von den Regirningz-
blättern ist es zunächst der „Gaulois ", der heute morgen dst
Stimmung in französischen Regierungskreisen am treffendsim'
kennzeichnet, nämlich die einer bitteren Enttäuschung . Pesis>
habe danach bis vor wenigen Tagen gehofft , daß auch BaW,
sich würde von Poincare ins Schlepptau nehmen lassen. In- ,
folgedessen ist die gestrige Entscheidung des Londoner KabinüH!
wie das Blatt sich heute ausdrückt , besonders störend. Die HG >
nung Frankreichs auf eine Einigkeit unter den Alliierten, um!
Deutschland zur Aufgabe des passiven Widerstandes zu zwingen. !
ist hinfällig geworden und damit findet der gestrige englisch, !
Kabinettsbeschluß heute in Paris nur ein Echo : Die Lage ij
ernst und es sind außerordentlich große Schwierigkeiten ent¬
standen. So liest man es heute überall , sowohl in der ReG
rungspresse wie auch in den Blättern der Opposition. La
„Matin " droht damit , daß, wenn England wirklich fortmhm
sollte, Deutschland zur Fortsetzung des passiven Widerstandes z»
ermutigen , es sich auch nicht über die Folgen betlagen diirsi
die darin beständen , daß ganz Frankreich einen WirtschastSkriq
bis zum äußersten gegen England zu führen entschlossen sei.
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den Franzosen zusammenarbeiten werden. Der französische Bot¬schafter legte besonderen Nachdruck auf die letzten Zwischenfälle
an der Ruhr , und vor allen Dingen auf den herausfordernden
Ton der letzten Rede des Reichskanzlers. Aus feinen Erklärun¬
gen ging hervor, daß Frankreich auch in allen anderen Punkte«
auf seinem Standpunkt verharre und alle Konzessionen ablehnt.
Die Erklärungen des belgischen Botschafters , der gestern eben¬
falls von Lord Cnrzon empfangen worden ist, find von de» !

Deutsch soll sie bleiben

Locket die Ferne mit gleißendem Gold,
Locken die Völker mit glitzendem Sold , ,
Denke der Heimat voll Liebe und Treu 'I
Denk deiner Schwüre und schwöre auf's neu:
„Dir gilt mein Leben, mein Glück und mein Sein,
Dir , teurer, Boden , du Heimat am Rhein.
Deutsch sei mein Treiben und klar wie dein Wem:
Deutsch soll sie bleiben, die Heimat am Rhein!"

Tuberkulösen-MsWstelle.
Die nächste Sprechstunde findet Samstag , dev

16. Jvvi , von >/-3- 4 Uhr, im Bezirlstraulenhaus statt.
Die Untersuchungen Werden nm auf Grund ärztlicher Ueber-
weisung durchgeführt. ,

Dampfwalzbelrieb.
Zwei Dampfstraßenwalzen werden am 18. ds. MtS. die

Straße von Neuenbürg nach Dobel fahren und daran an¬
schließend die Straße von Dobel nach Herrenalb bis etwa
28, ds Mts. bearbeiten.

Wenn die von den Walzen zu bearbeitende Straßen-
firecke vorübergehend abgeschrankt ist, haben Reiter und Fuhr¬
werke vor den aufgestellten Schranken so lange anzuhalten,
bis die Straße freigegeben wird.

Talw , den 12. Juni 1923.
Straßen - nnd Wafierbanarnt.

I . V. Geiger.
Calmbach.

Die zur Erstellung von Reihenhäusern auf den Leimen¬
äckern für die Gemeinde erforderlichen
EM-, Manier- «ad Maarerarbeitea
verden erneut zur Vergebung ausgeschrieben

Die Unterlagen liegen auf dem Rathaus, Zimmer
llr. 3, zur Einsicht auf, woselbst genau durchgearbeitete, mit
Lchlußsumme versehene Angebote bis
Freitag , den 15 . Jnni , vormittags 10 Uhr,
ünzureichen sind. Zuschlagsfrist3 Tage.

Ortsbaumeister Weistkedel.
Neuenbürg.

Emen Posten

Milchzentrifugm,
auch für Ziegenhalter geeignet, zu günstigen Preisen abzugeben.

Ferner nehme Bestellungen für Lieferung von neuem

Wiesenheu
(Waggovladuvgea) entgegen.

Neuenbürg.
Offeriere zu günstigen Preisen:
Weitzmrhl, 65prozentig,
Krotmehi Ur. 3,
Weizengrieß

außerdeml

Weizenmehl Kr.
auch zu Backzwecken geeignet,

Meizermachmehl Und
Frrttergerste.

Karl Scholl»Mehlhandlung,
Telefo« Nr. 117.

Handelserlaubnis vom 3!. 3. 22,

Gswerbs-Vsrsin Neuenbürg.
Versammlung

Ehe
Sir Ihre Fässer mit einem Getränk füllen,
machen Sie einen Versuch mit den. Speziali¬
täten der Firma Robert Ruf, Ettlingen.
Tausende Anerkennungen sind ein Beweis

dafür, daß Sie nicht hereinfallen.
Hergestellt werden: Rufs Heidelbeeren mit Zutaten

in Paketen zu 50 und 100 Liter. Rnfina Rufs getrocknete
Aepfel mit Zutaten zu 50 und 100 Liter. Rufs Most¬
ansatz mit Heidelbeerzvsatz, mit und ohne Süßstoff, Flaschen
zu 50 und 100 Liter. Apfeliua Rufs Mostansatz mit
Aepfelzusatz zu 50 und 100 Liter. Preise für Flaschen und
Pakete: Heidelbeeren und Mostansatz mit Heidelbeerzusatz für
100 Liter Mk. 20000- , mit Süßstoff Mk. 1500.— höher.
Preise für Flaschen und Pakete: Apfelina-Mostansatz und
Rufina Mk. 15OM.—, mit Süßstoff Mk. 1500.— mehr, für
je IM Liter.

Robert Ruf, Heidelbeer-Versaud, Ettlingen.
Niederlagen: Albert Bester , Küfermeister, Neuenbürg,
Gotthilf Geiges , Enzberg,Adolf Sommer, Maulbronn.

Herrenalb.

per sofort gesucht.
Pension Waldeck.
Schömberg.

Verlaufen
hat sich mein brauner Wolfs¬
hund. Abzugeben gegen Be¬
lohnung bei

Georg Karle.

Neuenbürg.

Bramckohlen-
Briketts

sind wiedek eingetroffen und
empfehle alsbaldige Eindeckung,
da weitere Preiserhöhungen
bevorstehen.

hrute Mittwoch, be« IS. Juni , abends si-s Uhr, bn
Ke ck zur »Eintracht"'.

Tagesordnung : Gewerbesteuer(GewerbeertragsbeW
mitbringen), elektr. Stromtürisi Krankenkasse der Handmik»-
vereinigung, Sonstiges.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein
der Vorstand.

Höfen  a . Enz.

Wuns-RerßeiMG
Wegen Aufgabe meines Wirtschaftsbetriebs

am kommenden
Donnerstag und Freitag, den 14. und 15. ds.!

von je vormittags9 Uhr an,
im früheren Gasthaus zur „Krone " in HSfe«
sofortige Barzahlung mein

gesamtes Mrtschasts-3mM
zum Verkauf und zwar:
Wein, und Bierglaser, V« nnd1 Literl
Flaschen, Weinkrüge, Bieruntersätze, Par,
n. s. w., Wirtschaststische, Stühle nnd"
moderne Fenstergalerien(geeignet für
Saal), Garderobehalter, Waschmange,NudelB DêSoston§
und-Schneidmaschiuen, 3 Manometer, 1MAM dahin: ,
schließer Nr. 2, weißes und farbiges TW aufei
und noch anderen Hausrat. Ferner1 W Ader

«. a
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Schematismus!
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Neustes mit dev
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Stuttgart,

Made in diesen
Ws mit den j
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wägten Staats
Tribüne" unter
Tmlehensbereip
der die Gedanke
chiche Außenpo!
megelt, unter dl
eines Sichverste!
Politik sei. Die
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ofen, sowie einen vorzüglichen Wirtschaft^ ^ führten
große« Hackblock, Ladentisch mit MarmorM Du"dem'°Gm
nnd eine Brückenwage mit fämtl. Gewichten. Ostung stM. t

Kaufsliebhaber sind freundl . emgeladen. ^ " ?!

G. Matt zur Frorrê.

Zür GsmeinSepflegen
empfehlen wir

KchntaMchtt-Fimckrt,
gebrrade» mit Markfeld-r Sivteilnllofe nnd

der Geldentwertung augepatzt.
L . Mreh ' sche VuchhanSlM

Jvh. D. Strom . ^
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